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			DAS VERSPRECHEN

			Mike Brooks

			Die Unbekannte war ein Space Hulk, eine verschlungene Masse aus Metall und anderen, seltsameren Materialien, die durch die Gezeiten des Warp miteinander verschmolzen waren. Die Alpha Legion im Segmentum Ultima hatte es gefunden, als es vom Empyreum ausgespuckt worden war, und nachdem sie es von den Passagieren gesäubert hatte, die eine solche Reise hinterließ, verwendete sie es als geheime Basis. Jetzt, viele Jahrhunderte später, waren seine Decks still. Ruhig. Friedlich.

			Beinahe.

			Tulava Dyne ging zwischen Reihen überdimensionierter Metallliegen hindurch. Kazadin Yallamagasa, der Biologis Diabolicus, hatte sein Labor übereifrig für das Heranreifen neuer Rekruten der Alpha Legion ausgestattet, doch der Raum war nie voll. Im Moment befanden sich hier nur drei Personen und ihr Zucken, Röcheln und gelegentliches Wimmern war das Einzige, was die Grabesstille brach. Tulava war kein Space Marine. Die Krieger der Alpha Legion waren die ersten ihrer Art, die sie je gesehen hatte. Etwas sagte ihr, dass sich die Loyalisten hygienischerer Methoden bedienten, doch sie bezweifelte, dass sie weniger schmerzhaft waren.

			Sie blieb neben einer Liege stehen. Sie befand sich in einem besseren Zustand als die meisten, auch wenn das Yallamagasa nicht kümmerte. Seiner Meinung nach würde ein Aspirant den Prozess ohnehin nicht überleben, wenn er nicht mit ein bisschen Rost fertigwurde. Der Junge auf der Liege starrte Tulava an – das Gesicht war ihr vertraut. Natürlich war er inzwischen älter und man sah ihm an, dass er auf dem Weg war, ein Space Marine zu werden, doch noch war genug von dem Jungen geblieben, den sie in der Schola Progenium Aquilonis Porta auf Antimos getroffen hatte.

			»Hallo Nazos«, sagte sie sanft.

			Sein Blick fand sie und seine Wange zuckte. Nazos Zernas’ Körper wurde – mehr oder weniger – auf dieselbe Weise verändert, wie es schon seit zehntausend Jahren üblich war. Geheimnisvolle Organe wurden implantiert und begannen zu arbeiten, Knochen verschmolzen und Muskeln schwollen an. Ohne sie wäre er nicht hier. Sie hatte ihn von diesem seelentötenden Ort gerettet und zur Alpha Legion gebracht, hatte einen der Klügsten und Besten der imperialen Jugend gegen das Imperium aufgebracht.

			»Tulava«, krächzte er und seine Stimme zitterte zwischen einem natürlichen, angenehmen Tenor und dem sonoren Bariton seines veränderten Kehlkopfs hin und her.

			»Hasst du mich dafür, Nazos?«, fragte Tulava. Sie war neugierig auf die Antwort, auch wenn sie sie nicht verletzen würde. Man hatte ihr schon viele Namen gegeben: Verräterin, Mörderin, Hexe. Sie waren alle wahr und gleichzeitig falsch.

			»Nein«, presste Nazos heraus. »Ich hasse das Imperium.«

			Tulava schnaubte. »Nein. Du grollst ihm. Du hasst die Tatsache, dass es dich belogen hat. Aber das Imperium selbst hasst du nicht.« Sie atmete tief durch. Tulava Dyne war eine Zauberin, doch das bedeutete nicht, dass die Space Marines der Alpha Legion sie respektierten. Die meisten respektierten ausschließlich andere Space Marines. Sie begegnete ihnen mit respektlosem Humor, weil es sie amüsierte, weil es auf gewisse Weise in ihrer Natur lag und weil es die effizienteste Art war, sie zu kritisieren, ohne eine offene Konfrontation zu riskieren. Doch jetzt verschwand der Humor aus ihrem Gesicht.

			»Glaub mir«, sagte sie und spürte wieder die alte Wut in sich aufsteigen. »Du hast keine Ahnung, was Hass bedeutet.«

			Zuerst hielten sie es für einen Asteroiden. Es erschien aus dem Auspexschatten des Gasriesen des Systems und bewegte sich scheinbar antriebslos langsam auf das Zentrum zu. Erst als es wenige Hundert Millionen Kilometer von der Wachstation Zamarius der Deathwatch entfernt war, identifizierten es die Sensoren als eskortengroßes Schiff. Es reagierte nicht auf Rufe und Watch Sergeant Karhaz von den Storm Hawks behielt es im Auge, unternahm jedoch nichts. Geisterschiffe fielen nicht in seinen Zuständigkeitsbereich, außer er erhielt einen expliziten Befehl.

			Dann kam es so nah heran, dass es von den Pictern erfasst wurde und die krisseligen Langstreckenbilder genügten, um seine Meinung zu ändern. »Das da sind eindeutig Spuren von Biowaffen der Tyraniden«, sagte Karhaz, als Hemarc mit dem Thunderhawk näher heranflog.

			»Aufgebrochen wie ein Ei«, erwiderte der Angel of Absolution und in seiner Stimme lagen gleichermaßen Erstaunen und Entsetzen. »Derartige Schäden habe ich noch nie gesehen.«

			»Was ist ein Ei?«, fragte Eldrök, der aus dem Aussichtsfenster blickte, während seine Daumen auf den Aktivierungsknöpfen der Waffen des Thunderhawks ruhten.

			»Du weißt nicht, was ein –«, begann Hemarc, verstummte und starrte den Wolfspear an. Eldröks Grinsen entblößte seine Reißzähne.

			»Das reicht«, sagte Karhaz scharf. Hemarc und Eldrök hatten die Abneigung ihrer Gründungsorden schnell überwunden und arbeiteten inzwischen genauso gut zusammen wie jedes andere Mitglied seines Kill Teams. Doch das hieß nicht, dass der Wolfspear nicht in unangemessenen Augenblicken seinem Sinn für Humor frönte. Er war der einzige ursprüngliche Primaris Marine unter ihnen, der nicht erst den Rubicon hatte überqueren müssen, und als Teil eines größtenteils flottenbasierten Ordens täuschte er gerne Naivität vor.

			»Dreyvor«, sagte Karhaz, »kannst du dich mit seinen Cogitatorbänken verbinden? Ich will wissen, wo und wann das Schiff angegriffen wurde.« Dreyvors gepanzerte Finger huschten über die physische Oberfläche seiner Station. Der Ursprungsorden des Schwarzschilds war nur Akrep Zie, dem Watch-Meister des Auges von Octos bekannt, doch er schien über das Wissen eines Techmarines zu verfügen und Karhaz machte sich seine Affinität für Maschinen oft zunutze.

			»Und ob sich im Inneren Xenosabschaum versteckt«, fügte der Aurora Marine Thayrus hinzu, der auf dem Sitz des Navigators saß. »Das hoffe ich doch«, sagte Eldrök mit einem wilden Grinsen. »Die letzte Jagd ist schon viel zu lange her.«

			»Wir gehen nicht zum Spaß an Bord«, sagte Karhaz. »Thayrus, kreuzt die Flugbahn des Schiffs irgendeinen Himmelskörper dieses Systems?« Thayrus tippte auf seiner Konsole herum. »Negativ, Bruder-Sergeant. Der Kurs führt es in den Stern.«

			»Dann besteht keine Kontaminationsgefahr«, sagte Karhaz. »Wir gehen nur an Bord, wenn wir Zeichen menschlichen Lebens finden oder wenn Dreyvor nicht auf die Datenbanken des Schiffs zugreifen kann. Andernfalls vermerken wir, dass es unter Quarantäne steht, und überlassen es seinem Schicksal.«

			Er wartete und betete zum Imperator für eine schnelle und eindeutige Antwort. Ein vor langer Zeit in einem dokumentierten Konflikt zerstörtes Schiff war eine Tragödie, aber immerhin war es keine Unbekannte. Ein unbekannter Angriff neueren Datums konnte auf einen weiteren Schwarmflottensplitter hinweisen, der sich in diesem Moment vielleicht bereits unerkannt bedeutenden imperialen Systemen näherte.

			»Dreyvor?«, hakte er nach.

			»Die Maschinengeister kooperieren nicht«, erwiderte Dreyvor und bleckte die Zähne. Seine Eckzähne waren eindeutig vergrößert – höchstwahrscheinlich war er ein Sohn des Sanguinius. »Warte … Ich habe eine Verbindung hergestellt.« Er zuckte zurück, als seine Konsole knisterndes Rauschen und verworrenes Geplapper in der Maschinensprache ausspuckte. »Was im Namen des Imperators …?«

			»Dreyvor?«, fragte Karhaz erneut und in seiner Stimme lag dieselbe Dringlichkeit, die er auch empfand. »Was war das?«

			»Es …« Dreyvor tippte auf den Tasten herum und seine Augen verengten sich. »Wir haben ein Signal gesendet.«

			»Was für ein Signal?«, fragte Karhaz. »Wohin?«

			»Und warum?«, fügte Thayrus hinzu.

			»Verschlüsselt«, antwortete Dreyvor. Er blinzelte verwirrt. »Ich erkenne nicht, welche Informationen gesendet wurden, nur dass es über Schmalband ging. Es wurde gesendet an …« Er sah auf und blickte Karhaz an. »An die Wachstation.«

			Eldrök schnaubte. »Das ist ungewöhnlich harmlos für einen Elektrogeist.«

			Dreyvor schüttelte den Kopf. »Wir müssen sofort zurückfliegen. Die einzige logische Schlussfolgerung ist –«

			Ein Alarm erklang in der Pilotenkanzel des Thunderhawks. Kein lauter, heulender Notalarm, sondern ein gleichmäßiges Summen, das nicht aufhören würde, bis sie sich darum kümmerten.

			»Jemand hat sich Zugang zur Wachstation verschafft«, sagte Karhaz grimmig. »Hemarc!«

			»Ja, Bruder-Sergeant!«, entgegnete Hemarc, startete die Triebwerke und wendete das Schiff in einer engen Kurve. Karhaz unterdrückte das Bedürfnis, seine schwere Boltpistole zu ziehen. Selbst mit Höchstgeschwindigkeit würde der Thunderhawk beinahe eine Stunde brauchen, um nach Zamarius zurückzukehren. Der Gedanke, was alles in dieser Zeit geschehen konnte, gefiel ihm gar nicht.

			»Wer benutzt ein von Tyraniden beschädigtes Schiff als Köder, damit wir es abtasten, und versteckt einen Elektrogeist in seinen Cogitatorbänken, der unsere Zugangscodes stiehlt und zurückschickt?«, fragte Dreyvor. »Wer kommt überhaupt nah genug an die Wachstation heran, um sich unbemerkt Zugang zu verschaffen?«

			»Jemand, der uns kennt«, sagte Thayrus und seine Stimme klang hohl. »Jemand, der uns nur zu gut kennt.«

			»Du hast im Astra Militarum gedient, oder?«, fragte Nazos und das letzte Wort ging in einem schmerzerfüllten Krampf unter. 

			»Ja«, entgegnete Tulava. »Etwa zwanzig Jahre als Primaris-Psionikerin.«

			»Warum hast du dich gegen sie gewendet?«, fragte Nazos. In seinen Augen lag ein verzweifelter Blick. Er hatte die Indoktrination des Imperiums abgeschüttelt und trotz seiner Beteuerungen noch keinen Ersatz dafür gefunden. »Warum folgst du Lord Akurra?«

			»Das sind zwei unterschiedliche Fragen mit zwei unterschiedlichen Antworten«, sagte Tulava. Sie wollte sich gerade abwenden, doch dann hielt sie inne. Nazos war ihretwegen hier. Sie hatte ihn und seinen Freund aus dieser Scholam geholt und in den Thunderhawk gebracht. Die Jungen hatten die Alpha Legion damals für die loyalen Silver Lions gehalten, die sie vor dem Verrat ihrer Lehrer retteten. Wie in den meisten Fällen steckte ein Funken Wahrheit dahinter. Nazos war klug und konnte selbstständig denken, sonst wäre er nicht auserwählt worden. Es wäre eine Schande, ihn an die Qualen der Transformation zu verlieren, nur weil er sich an nichts festhalten konnte, und Tulava empfand wohl oder übel eine gewisse Verantwortung für die Jungen, die sie rekrutiert hatte. Sie setzte sich ihm gegenüber auf den Rand der Liege, lehnte ihren Psistab mit einem metallischen Klicken dagegen und steckte die Hände in die Taschen ihres Kampfanzugs. Man konnte über das Imperium sagen, was man wollte, und Tulava Dyne nahm nie ein Blatt vor den Mund, doch es fertigte robuste Kleidung für seine Soldaten und sie ließ immer etwas davon mitgehen, wenn sie konnte. Während andere Hexen prunkvolle Roben oder einen fantastischen Kopfschmuck trugen, bevorzugte Tulava praktische Kleidung. Ein einschüchterndes Äußeres hatte seine Vorteile, doch es machte sie auch zu einem leichten Ziel.

			»Hast du schon einmal von einer Welt namens Qasamah gehört?«, fragte sie.

			Nazos schüttelte den Kopf.

			»Das überrascht mich nicht. Immerhin ist es nur eine einzige Welt. Aber sie war meine Heimat.« Sie seufzte. »Ich habe nicht lange dort gelebt – man entdeckte meine Gabe schon in jungem Alter. Aber ich habe schöne Erinnerungen daran. An meine Familie. Mein Volk. Das Fest der Stürme. Wir hatten wunderschöne Sonnenuntergänge, als würde der Himmel in Tausende Regenbogen zerbrechen.« Sie lächelte reumütig. »Das war wahrscheinlich nur die Luftverschmutzung.«

			»Was ist passiert?«, fragte Nazos nach einer Weile, nachdem sie schweigend und gedankenverloren dagesessen hatte.

			»Das Imperium hat die Welt verbrannt«, sagte Tulava und die Worte waren wie Asche in ihrem Mund. »Eine Xenosinfektion, laut einem Bericht, der das Kriegsgebiet erreichte, in dem ich stationiert war. Das war mehr als ein Jahr später und ich hatte nichts davon gewusst. Ich glaubte, ich hätte es irgendwie spüren müssen, dass ich die Zerstörung und den Tod mit meiner Macht hätte bemerken müssen. Doch so funktioniert das nicht. Fünfzehn, zwanzig Milliarden Menschen? Alle ermordet, weil das Imperium beschloss, dass es einfacher wäre, den ganzen Planeten zu verbrennen, statt mühsam die Infektion zu bekämpfen. Ein heroischer Angriffskreuzer der Space Marines hat ihn mit Zyklonentorpedos beschossen. In diesem Moment habe ich erkannt, was ich dem Imperium bedeute. Was wir alle ihm bedeuten. In diesem Moment habe ich gelernt, es zu hassen.«

			Wieder seufzte sie. Das waren alte Erinnerungen, die sie unter normalen Umständen verdrängte. Als hätte sie nicht schon genug grauenvolle Erinnerungen, die sie den Rest der Zeit heimsuchten, ganz zu schweigen von der Realität ihres Alltags. Die Folgen eines Lebens des Krieges auf zwei unterschiedlichen Seiten.

			»Die normalen Soldaten fürchteten mich oder hassten mich sogar«, sagte sie und spielte mit der Spitze ihres Psistabs herum. »Ich habe sie dafür nicht verurteilt. Ich konnte mir die Macht der Schöpfung zu eigen machen. Ich konnte den Feind wie Spreu in alle Winde verwehen. Ich konnte ihm seine eigenen Kampfpanzer entgegenschleudern oder Macht in meine Waffe fließen lassen und ihn wie ein reifes Stück Obst in zwei Stücke schneiden. Nicht alles auf einmal«, fügte sie mit einem Lachen hinzu, »aber ich war dazu fähig. Für einen Menschen mit einem Lasergewehr und einer Splitterschutzweste war ich eine gefährliche Mutantin mit gottgleichen Kräften. Warum sollten sie mich nicht fürchten? Doch ich glaubte daran, dass ich einen Platz in der Ordnung des Imperators hatte und gab mich damit zufrieden. Als sie Qasamah verbrannten, erkannte ich, dass wir alle nur Nummern in einem Kassenbuch sind, das sich ständig verändert, und wenn diese Nummern rot werden, ist es vorbei. Das Konstrukt selbst wird verehrt, nicht die Menschen, die es ausmachen.«

			»Du hast den Glauben an den Imperator verloren?«, fragte Nazos.

			»Ich habe den Glauben an das Imperium verloren«, korrigierte ihn Tulava. »Der Imperator und das Imperium sind nicht dasselbe, auch wenn die Bastarde, die es verwalten, uns etwas anderes glauben lassen wollen. Ich habe wohl erkannt, dass das Imperium nicht den wahren Willen des Imperators widerspiegelt und zu Fall gebracht werden muss, oder vielleicht tut es das doch, und dann müssen beide zu Fall gebracht werden.«

			»Du hältst den Imperator immer noch für einen Gott?«

			»Ich glaube, er ist ein Gott, oder zumindest kommt er dem sehr nahe«, sagte Tulava. Sie beugte sich vor, um Nazos in die schmerzerfüllten Augen zu sehen. »Doch vergiss eines nicht, denn es ist sehr wichtig in den Kreisen, in denen du bald verkehrst – nur weil etwas ein Gott ist, heißt das nicht, dass man es verehren sollte.«

			

		
			Klicke hier um ›Black Library Celebration 2025‹ zu kaufen.
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			Der vorliegende Lizenzvertrag wird geschlossen zwischen:

			Games Workshop Limited t/a Black Library, Willow Road, Lenton, Nottingham, NG7 2WS, Vereinigtes Königreich („Black Library“), und

			(2) dem Käufer eines E-Book-Produkts über die Black-Library-Website („Käufer“)

			(gemeinsam im Folgenden: „die Parteien“).
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